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«Unser Interviewhat traurigeAk-
tualität erlangt», schreibt der re-
nommierte BernerKlimaforscher
Thomas StockernochvorderVer-
öffentlichungdiesesGesprächs in
einemE-Mail.EineWochevorder
nächsten Klimakonferenz im
ägyptischenSharmal-Sheikhgibt
es düstereNachrichten: DieUNO
veröffentlicht einenneuenEmis-
sionsbericht mit dem Titel «The
ClosingWindows».

Einen ähnlichen Titel setzte
Stocker bereits vor zehn Jahren –
vorAbschluss des Pariser Klima-
abkommens – in einem Aufsatz
in dem Wissenschaftsmagazin
«Science». Darin erklärt er, war-
umunterdemgegebenenAnstieg
der Treibhausgase die Chance
sehr klein sein wird, die Erd
erwärmungdeutlich unter2Grad
zu stabilisieren. Der neue UNO-
Bericht zeichnet kein hoffnungs-
volleres Bild – trotz denVerspre-
chungen derVertragsstaaten des
PariserKlimavertrags ander letz-
ten Klimakonferenz in Glasgow
vor einem Jahr.

Herr Stocker, 2005
signalisierten Klimaforscher,
darunter das Physikalische
Institut der Universität Bern,
dass auf derErde etwas passiert,
das uns Sorgen bereitenmuss.
Ja,ein internationalesForschungs
teammit BernerBeteiligung hat-
te denVerlauf derTreibhausgase
übereinenZeitraumvon650’000
Jahren aus einem antarktischen
Eisbohrkern rekonstruiert und
dabei dokumentiert, dass in die-
serZeit unter anderemCO2noch
nie so schnell angestiegen war
wie in den letzten 50 Jahren. Bis
zu 100-mal schneller.

Und nun, 17 Jahre später,
erkennen Klimaforschende,

dass derThwaites-Gletscher,
einer der grössten in
derAntarktis, viel schneller
schmilzt als erwartet.
Dasmuss frustrierend sein.
Es ist ja nicht nur der Thwaites-
Gletscher, sämtliche Gletscher
weltweit schmelzen schneller als
erwartet.Die SchweizerGletscher
haben allein in diesem Jahr6Pro-
zent an Volumen verloren – ab-
soluterRekord.Dieses Eis istweg,
das kommt nicht mehr zurück.

DieWarnung der Klimaforscher
vor 17 Jahren ist also verpufft?
DieÖffentlichkeit und die Politik
haben das als interessante Ent-
deckung aufgefasst,dachten aber,
die Antarktis ist geografischweit
weg,unddas geht uns alles nichts
an.Das gilt auch fürGrönland,wo
derEisverlust in den letzten Jahr-
zehnten dramatisch ist. Es gab
damals bereits Klimamodelle, die
bei gewissen Temperaturverän-
derungen von 1,9 bis 4,6 Grad im
globalen Mittel Kipppunkte, so-
genannteTippingPoints, erkann-
ten, bei denen der Prozess der
Abschmelzung inGrönlandnicht
mehr zu stoppen wäre und der
Meeresspiegel dabei einigeMeter
ansteigen könnte.

Wie schnell können solche
Prozesse ablaufen?
Eisbohrungen imgrönländischen
Eis in den 1990er-Jahren zeigten,
dass vor mehr als 14’000 Jahren
abrupte Klimasprünge stattge-
funden haben, mit Temperatur-
änderungenvon 8 bis 16 Grad in-
nert 20 bis 50 Jahren. Das Klima-
system reagiert empfindlich auf
Störungen. Dieses Bewusstsein
ist bis heute leidernicht in derGe-
sellschaft angekommen.

Siemeinen, es ist uns immer
noch nicht bewusst,wiewenig
Zeit wir noch haben?

Nehmenwir die Schweiz.Wenn
es darum geht, Entscheidungen
zu fällen, die die Emissionen der
Treibhausgase drastisch senken
würden, sind Argumente wie
etwa die damit verbundenen
kurzfristigen Kosten immer
noch stärker. Beim Volksnein
zur Revision des CO2-Gesetzes
im Juni 2021 spielten viele Fak-
toren eine Rolle. Aber vor allem
wurde systematisch die Furcht
vor persönlichen Einschränkun-
gen geschürt und gleichzeitig
gesichertesWissen, dass Klima-
schäden bei uns und weltweit
volkswirtschaftlich viel teurer
kämen, ignoriert oder sogar vor-
enthalten.

Besteht die Gefahr, dass
eswieder zu solchen abrupten
Klimaänderungen kommen
kann?
Auf jedenFall, denn es sindwahr-
scheinlich noch mehr Kippele-
mente im Spiel bei der globalen
Erwärmung alswährendder letz-
ten Eiszeit. Damals spielte zum
Beispiel die Umwälzzirkulation
imNordatlantik eine grosse Rol-
le. Alle Modelle simulieren eine
AbschwächungdieserMeereszir-
kulation indenkommenden Jahr-
zehnten. Dabei spielen drei Pro-
zesse eine Rolle: die Erwärmung
des Meerwassers, ein verstärkter
Wasserkreislauf mit entspre-
chend stärkeren Niederschlägen
und das Schmelzen von Grön-
landeis. Neu dazu kommt das
wärmere Ozeanwasser, das den
Rand derAntarktis umspült. Das

kann eineBewegungvonEisströ-
men ins Meer verursachen, die
sich dann beschleunigt.

Eswurde in letzter Zeit
in derWissenschaft viel
über Kipppunkte diskutiert:
Amazonas-Regenwald,
der unaufhaltsam absterben
könnte, Permafrostböden,
derenAuftauen nichtmehr
zu stoppenwäre.Wie viel
weiss dieWissenschaft heute
über diese Kipppunkte?
Robuste Daten, die uns zeigen,
wann ein Tipping Point eintref-
fen kann, oder ob er bereits über-
schritten ist, gibt es noch nicht.
Wir wissen zum Beispiel nicht
genau, wo überall das wärmere
Meerwasser in derAntarktis das
Eis von unten schmilzt und de-
stabilisiert. Das muss erst simu-
liert und beobachtet werden,
dann können wir über Kipp-
punkte reden. Was mich aber
umtreibt, ist die Frage, welche
regionalen und lokalen Kipp-
punkte es gibt.Wir haben bisher
auf grosse Räume fokussiert.
Die Veränderung des Monsun-
Systems zumBeispiel kann regi-
onal unterschiedliche Folgen ha-
ben – für die Ressourcen, für die
Menschen.

Warumwird auf diesemGebiet
nichtmehr geforscht?
Es scheint,dass dieweltweite For-
schungsgemeinschaft diesenFor-
schungszweig für noch zuwenig
relevant hält. Ichhabevorgeschla-
gen, den Tipping Points einen
eigenenReport desWeltklimarats
IPCC im kommenden Zyklus von
2023 bis 2030 zu widmen. Das
würde dazu führen, dass sich
mehrForschungsgruppen fürdie-
sesThema interessierten unddas
Thema interdisziplinär angegan-
gen würde. Ein solcher Bericht
ist der offizielle Vorschlag der

Schweiz.Bisherhat sichnochkein
weiteres Land dahinter gestellt.

Könnte es sein, dass
Ökosysteme bereits an
ihre Grenzen stossen,wenn
die Erde sichmehr als
1,5 Grad erwärmt? Der Pariser
Klimavertragwill diese
Erwärmung verhindern.
In den letzten 100 Jahren waren
es die massive Abholzung, die
veränderte Landnutzungunddie
Verstädterung,die fürdenVerlust
von Ökosystemen und ihrer Ver-
armungvonBiodiversität verant-
wortlichwaren.Zunehmend trägt
der Klimawandel dazu bei; also
in beiden Fällen der Mensch.

Für den IPCC ist eigentlich
dieses Ziel nichtmehr
erreichbar.Trotzdemwagen
es diemeisten Klimaforscher
nicht, das zuzugeben.
Wir Klimaforscher müssen die
Zukunft in Szenarien berechnen.
Natürlich kann ich ein Szenario
entwickeln, in demwir auch die-
ses Ziel noch erreichen. Aber es
scheintmiroffensichtlich,dass es
inzwischen zu spät ist, um eine
globale Erwärmung um 1,5 Grad
gegenüber der vorindustriellen
Zeit zu verhindern.

Diese Chance habenwir
also verpasst.
Es gibt aber noch eine Chance:
nämlich,wenndie Politik unddie
Gesellschaft einsehen, dass sie
versagt haben, und die 1,5-Gren-
ze als Mahnmal erkennen. Ein
Mahnmal dafür, dass das nicht
mehr passieren darf. Nur dann
habenwir eine reelle Chance,we-
nigstens deutlich unter einer Er-
wärmung um 2 Grad zu bleiben.

Was heisst das konkret?
UmeineErwärmungvon 1,5Grad
zu verhindern, müssten wir ab

heute die globalen CO2-Emissi-
onen jährlich umetwa 12 Prozent
reduzieren, für die 2-Grad-Gren-
ze sind es 4 Prozent, was immer
noch eine Herausforderung ist.

Wennwir dieses Ziel nicht
erreichen, hättenwir doch die
Möglichkeit, CO₂ zumBeispiel
mit technischenMitteln aus
derAtmosphäre zu filtern.
Selbst wennwir es fertigbringen
würden,dieseMilliardenTonnen
CO2, die jährlich ausgestossen
werden, wieder aus der Atmo-
sphäre zu entfernen, bleibt das
Klimasystemsehr träge.Wennwir
nämlich abheute alle Emissionen
stoppen würden, würde die ge-
genwärtigeTemperaturnur lang-
samwieder sinken.

Besteht die Gefahr, dass
Verfechter des Geoengineerings
plötzlichwieder eine stärkere
Stimme erhalten,wenn
wir es nicht schaffen, die
Erderwärmung zu bremsen?
Auszuschliessen ist das nicht,
aber esmuss unter allenUmstän-
den verhindert werden. Es gibt
Ideen, eine temporäre Über-
schreitung der Temperatur über
die Grenzen des Pariser Abkom-
mens mithilfe von Geoenginee-
ring zuverhindern.EinVorschlag
ist etwa,dieAtmosphärekünstlich
zu verschmutzen, das heisst, auf
etwa 12 Kilometer Höhe kleinste
Schwefelpartikel auszubringen,
umdie Sonnenstrahlung teilwei-
se zurückzuhalten.Das sind alles
Experimente,derenunmittelbare
Risiken und Langzeitfolgen für
das Ökosystem Erde unbekannt
sind. Alle diese Vorschläge sind,
aus meiner Sicht, eine gefährli-
che Einwirkung des Menschen
auf das Klimasystem, und damit
wären sie – gemäss Artikel 2 der
UNO-Rahmenkonvention zum
Klimawandel – explizit verboten.

«Es gibt aber noch eine Chance»
Klimaabkommen Wir sollten zugeben, dass wir eine Erwärmung um 1,5 Grad nicht mehr verhindern können und dass ein solches
Versagen nicht mehr passieren darf, sagt Klimaforscher Thomas Stocker. So könneman wenigstens das 2-Grad-Ziel erreichen.

Schmilzt gefährlich schnell ab: Der Thwaites-Gletscher in der Antarktis. Foto: Imago
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